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ehe fie dins geroorben roaren. „Stenn Die ©in»

roeibung oorüber /ift, reifen roir", fagte er. „Den
©arten fdjenl tdj. Der Stabt. ©te roirb ihn fo »er»

roenben, trie fie es oerbient! 3a, tote fie es ocr»

bient. Den Hauslehrer aber, ben! id), ben nehmen

roir mit!" „3dj Dertîe es au#', fagte fie, „unb
id) roeif) nodj jemanb, 'Der meiner 8Reinung i)t."

Dem Hauslehrer mar etroas beïlommen unb era»

memnäbig gurrt ute, als ihn Sleranber SRüIler mit
- ernfter 9Riene empfing. „Haben Sie Luft, mit uns

ttad) ReufeelanD gu fahren?" Ob er Luft hatte?
©r oermod)te nur mit bem Stopfe gu niden. „3unger
SRann", fuhr Rleranber fort, „idj glaube 3bre
SBünfdje gu fennen, unb roenn id) Sie nun gur 9Rit=

reife einlabe, fo Dürfen Sie bas fo optirniftifd) auf»

fäffen, roie Sie roollen. Sie müffen nicht meinen,

bafe id) Sie mitnehme, roeil Sie Lehrer finb. Leb»

rer roirb man ja geroöbnlid) nur bann, roenn man

nid)t roeife, roas man aus fid) felber madjen foil.
3d) roollte auch einmal Lehrer roerben. Rein, id)

nehme Sie mjt, roeil ich Den ©inbrud geroonnen

habe, bah Sie allein fein tonnen. Ruf bas tommt's

an. 3d) glaube offen geftanben ni'djt an Den Staat;
aber an 'ben ©ingelnen, an ben glaube id), ©in ooll»

tommener Staat — 9Rumpih; ein oollfommerter

©ingelner — jaroohl!. Rrebtgen hilft nichts; felber

etroas fein — bas hilft- Ober nicht?"
Der Lehrer nidte.
„ItnD nod) eins, junger 3Rann. Sie roerben auf

unfern neufeelänbifchen ©ütern mancherlei Seltfames

antreffen; oerrounbern Sie fid) darüber, fooiel Sie Dora f
tuoüen. Stber über eine§ bürfen fie fid) nicht bernmnöern,

oerftanDen! Sie roerben in meinem ÎIrbeitsgimmer eine

Sammlung oon alten Stupferftidj>en unb Lithographien bie=

fer Stabt finden, Rud) eine Sammlung oon mittelatter»

Iithen Druden unb ©hron,i!en, hier gefdjrieben unb in bte

greffe getan. 3d) œerbe fie oft oerhiebt betrachten. Sie

finben mich uielleicbt einmal mit Dränen in ben Rügen

oor fo einem alten 33,ilb. Steinen Rusruf Des ©rftaunens,
teinc gfrage, roenn <idj bitten barf. Denten Sie bann je»

roeilen, baff ber SRenfch eben ein gan3 feltfames unb gar
nicht einfaches ©efch-öpf ift. S5erftanben?"

* •

Das Dentmal ift enthüllt. RtüIIers Rebe roar ergrei»

fenb. SRandje haben oor "Rührung geroeint. SRorgen rofrb

er oerreifen. Sein Automobil roirb unter bem fd)önften

Driumphbogen hinburdjfahren, ber in biefer Stabt je ge=

baut roorben ift.
©s gibt Leute, hie behaupten, bah ttun alles roieber

rüdroärts gehen roerbe. ©in Stonfortjfum hat ber Stabt
bereits ein Rttgebot für bas ©artenareat .gemacht. 3n ber

Schenfungsurtunbe finD feine einfdjränfenben Sebingungen
oorhanben. ©s heifet blofe: „Hiermit ber Stabt ben ©ar=

ten gumi ©efcbenf, auf bah fie ihn fo oerroenbe, roie fie es

oerbient!"
2Bie foil man nun bas beuten? Herr SRüIIer hätte

fich auch etroas beutlicher ausbriiden tonnen...
2Bir, bie roir bie hanbelnben Rerfonen beffer tennen als

bie anbern, roir Täfeln. — ©nbe. —

tl): Dr. rnst Zabn. Cext biezu Seite 577.

Sxms ^ieit^olâ unb bte Sd)mf}(erf<i)ule

non 33rieng.
RachDem bie SBirffamteit ber 33ilbbauer Hans Hugg»

1er unD RIberl Huggler oon 23rieng in ber „Serner=2Bodje"
függiert roorben ift, foil nun auch eines brüten gebadjt
roerben, beffen Dätigteit mit bem 23eftanb unb ben Sort»
fchritten ber Oherlänbifchen Holgfdjnitglerei aufs engfte oer»
hunben ift.

©in hodsgeftellter hernifdjer Staatsmann äußerte fid>
lehthin, iinbem er feiner Stubienjabre gedachte: „3 ha
fuur büre müefee!" Dies trifft audj in oollem ÎOÏafee 3u
hei unferem Hans Shienholg, einem SRanne eigener Straft,
ädjtes Sternho Ig. Schon in Den Schuljahren cerfud)te er ffdj
in ber Sdjniiblerei, gu ber ihn geidjnerifdje ©egabung hin»
lenlte, unD Der Dtucf ber Sorge, bie ben Shnahen nötigte,
gleich nach) Sdgulaustritt als ältefter Sohn für IIRutter
unD ©efdjroifter einguftehen, benen ber Rater früh entriffen
rourDe.

3Bar unferem jungen Scbnibler unter biefen Umftänben
ber Refudji ber Setunbarfdjule oerfagt, fo febte er es bochi

Durch, Dte 3eid)nenturje oon Seberer, bem SSater Des hc»

tannten Dieters SeDerer unb bes oft oerïannten 3ohann
îlbplanalp als fleißiger Schüler 3U befndjen. 23eiDen be=

roahrtc er ein ehrenbes ilttgebenlen. So arbeitete Sttenholg
tn mehreren ÏGerîftâtten oon Srieng als jugenblidjer 2?er»

forger Der Seimgen, neben ber SBerfftattgeit ben 3eidjnett=
unD SRobelIierïurfert Slhplanalps unermüblid) folgenb. ©s

aar ein ft'illes ©ähren unD Ringen in bem 3üngling, ber
in ungeftillter Sehnfudjt nad) Licht, mehr Lidjt! fid) ah»

mühte, aber an Die ÎBertbanl gehuttben, roo nicht geiftige

IN V0KD NNO ölbl) 575

ehe sie eins geworden waren. „Wenn die Ein-
weihung vorüber ist, reisen wir", sagte er. „Den
Garten schenk ich der Stadt. Sie wird ihn so ver-
wenden, wie sie es verdient! Ja, wie sie es ver-
dient. Den Hauslehrer aber, denk ich, den nehmen

wir mit!" „Ich denke es auch", sagte sie, „und
ich weis; noch jemand, der meiner Meinung ist."

Dem Hauslehrer war etwas beklommen uno era-
menmähig zumute, als ihn Alexander Müller mit

.ernster Miene empfing. „Haben Sie Lust, mit uns
nach Neuseeland zu fahren?" Ob er Lust hatte?
Er vermochte nur mit dem Kopfe zu nicken. „Junger
Mann", fuhr Alexander fort, „ich glaube Ihre
Wünsche zu kennen, und wenn ich Sie nun zur Mit-
reise einlade, so dürfen Sie das so optimistisch auf-
fassen, wie Sie wollen. Sie müssen nicht meinen,

dah ich Sie mitnehme, weil Sie Lehrer sind. Leh-

rer wird man ja gewöhnlich nur dann, wenn man

nicht weih, was man aus sich selber machen soll.

Ich wollte auch einmal Lehrer werden. Nein, ich

nehme Sie mjt, weil ich den Eindruck gewonnen
habe, daß Sie allein sein können. Auf das kommt's

an. Ich glaube offen gestanden nicht an den Staat?
aber an 'den Einzelnen, an den glaube ich. Ein voll-
kommener Staat — Mumpitz? ein vollkommener

Einzelner - jawohl! Predigen hilft nichts? selber

etwas sein — das hilft. Oder nicht?"
Der Lehrer nickte.

„Und noch eins, junger Mann. Sie werden auf

unsern neuseeländischen Gütern mancherlei Seltsames

antreffen; verwundern Sie sich darüber, soviel Sie vor» k

wollen. Aber über eines dürfen sie sich nicht verwundern,

verstanden! Sie werden in meinem Arbeitszimmer eine

Sammlung von alten Kupferstichen und Lithographien die-

ser Stadt finden. Auch eine Sammlung von mittelalter-
lichen Drucken und Chroniken, hier geschrieben und in die

Presse getan. Ich werde sie oft verliebt betrachten. Sie

finden mich vielleicht einmal mit Tränen in den Augen

vor so einem alten Bild. Keinen Ausruf des Erstaunens,
keine Frage, wenn .ich bitten darf. Denken Sie dann je-

weilen, bah der Mensch eben ein ganz seltsames und gar
nicht einfaches Geschöpf ist. Verstanden?"

Das Denkmal ist enthüllt. Müllers Rede war ergrei-
fend. Manche haben vor Rührung geweint. Morgen wird
er verreisen. Sein Automobil wird Unter dem schönsten

Triumphbogen hindurchfahren, der in dieser Stadt je ge-

baut worden ist.

Es gibt Leute, hie behaupten, dah nun alles wieder

rückwärts gehen werde. Ein Konsortium hat der Stadt
bereits ein Angebot für das Eartenareal.gemacht. In der

Schenkungsurkunde sind keine einschränkenden Bedingungen
vorhanden. Es heiht blohi „Hiermit der Stadt den Gar-
ten zum Geschenk, auf dah sie ihn so verwende, wie sie es

verdient!"
Wie soll man nun das deuten? Herr Müller hätte

sich auch etwas deutlicher ausdrücken können...
Wir, die wir die handelnden Personen besser kennen als

die andern, wir lächeln. — Ende. -

Id.- vr Krnît Tavn êex? hîe?u Zeile 577.

Hans Kienholz und die Schnitzlerschule

von Brienz.
Nachdem die Wirksamkeit der Bildhauer Hans Hugg-

ler und Albert Huggler von Brienz tn der „Berner-Woche"
skizziert worden ist. soll nun auch eines dritten gedacht
werden, dessen Tätigkeit mit dem Bestand und den Fort-
schritte,? der Oberländischen Holzschnitzlerei aufs engste ver-
bunden ist.

Ein hochgestellter bernischer Staatsmann äuherte sich

letzthin, indem er seiner Studienjahre gedachte, „I ha
suur düre müehe!" Dies trifft auch in vollem Mahe zu
bei unserem Hans Kienholz, einem Manne eigener Kraft,
ächtes Kernholz. Schon in den Schuljahren versuchte er sich

in der Schnitzlerei. zu der ihn zeichnerische Begabung hin-
lenkte, und der Druck der Sorge, die den Knaben nötigte,
gleich nach Schulaustritt als ältester Sohn für Mutter
und Geschwister einzustehen, denen der Vater früh entrissen
wurde.

War unserem jungen Schnitzler unter diesen Umständen
der Besuch der Sekundärschule versagt, so setzte er es doch
durch, die Zeichnenkurse von Federer, dem Vater des be-
kannten Dichters Federer und des oft verkannten Johann
Abplanalp als fleißiger Schüler zu besuchen. Beiden be-
wahrte er ein ehrendes Angedenken. So arbeitete Kienholz
in mehreren Werkstätten von Brienz als jugendlicher Ver-
sorger der Seimgen, neben der Werkstattzeit den Zeichnen-
und Modellierkursen Abplanalps unermüdlich folgend. Es
war ein stilles Eähren und Ringen in dem Jüngling, der
in ungestillter Sehnsucht nach Licht, mehr Licht! sich ab-
mühte, aber >an die Werkbank gebunden, wo nicht geistige






